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  „Mensch Klaus! Ich hätte dich ja fast nicht gefunden. Du hast es also wirklich durchgezogen? Bist jetzt einer von der Kriminalpolizei?“ Der Angesprochene war, eilig und mit einem breiten Lachen im Gesicht, hinter seinem Schreibtisch hervor gekommen. „Frank, schön dich zu sehen! Ja ich habe es geschafft, war schwer, aber ich habe mich durchgeboxt!“ Dr. Frank Reinward drückte seinem alten Freund Klaus fest die Hand und beglückwünschte ihn zu seinem Aufstieg. Nun durfte sich der kleine Klaus tatsächlich „Kriminalkommissar“ nennen. „Seit wann bist du denn nicht mehr allein unterwegs“, fragte Klaus den Psychologen und deutete auf dessen Begleiter. „Oh! Entschuldigung! Darf ich vorstellen: das ist Boogie-Woogie!“ Frank hockte sich hin und streichelte dem schon in die Jahre gekommenen Basset über den Kopf. „Er ist das Ein und Alles einer meiner Patientinnen. Die alte Dame muss sich operieren lassen und wusste nicht wohin mit Boogie-Woogie. Aber eigentlich ist sie gar keine Patientin. Sie hat keine Familie mehr und wenn sie Lust auf ein Schwätzchen hat, besucht sie mich.“ Der Hund schaute ihn dabei an, als würde er jedes Wort verstehen. „Typisch Frank! Ist irgend jemand in Not –




  Dr. Frank hilft!“ Klaus lachte. „Ich wusste gar nicht, dass du Hunde magst.“ „Oh natürlich mag ich Hunde. Und Katzen auch. Ich hatte nur nie Gelegenheit um, wie man so schön sagt – auf den Hund zu kommen.“ Klaus musste sich auf die Zunge beißen. Fast wäre ihm herausgerutscht: schaff dir lieber eine Frau an! Aber der Freund hatte vor etlichen Jahren seine große Liebe Erin durch einen schrecklichen Bombenanschlag verloren und Klaus ahnte, dass er noch immer nicht ganz über den tragischen Verlust hinweg war.




  „Du Frank, dich schickt der Himmel! Als frisch gebackener Kriminaler habe ich einen Fall bekommen. Klar, dass ich den lösen will! Aber irgend etwas an der ganzen Geschichte verursacht mir Magenschmerzen. Eigentlich eine simple Sache, aber trotzdem komisch. Hilfst du mir bitte? Im Fall Mona Steffens haben wir doch auch super zusammen gearbeitet!“ Der Doktor überlegte kurz und schaute auf seine Uhr. „Na gut. Dann schiess mal los!“




  Klaus öffnete umständlich einen dünnen Aktendeckel und begann, die Fakten vorzulesen.




  „Der Inhaber, ein Horst Wennecke, der „Five Star Sexy Music Group“ -




  eine Plattenfirma, oder wie es heute heißt, Music Label - wurde gestern als vermisst gemeldet. Nicht, wie sonst üblich von der Ehefrau, sondern vom einzigen Künstler seiner Firma. Das ist eine gewisse „Punky Lady“.




  Mit bürgerlichem Namen Elvira Koch. Diese Dame hat ausgesagt, dass ihr Boss gleichzeitig ihr Geliebter ist.“ Klaus räusperte sich vielsagend.




  „Ich habe den Fall heute morgen bekommen und soll überprüfen, um was es bei der Geschichte geht. Eigentlich ist der Mann noch nicht lange genug verschollen, als dass es ein Fall für die Kripo wäre. Aber da diese




  „Punky Lady“ wohl ein ganz klein wenig prominent ist...“ Frank hatte interessiert zugehört. „Gibt es eine Ehefrau? Was sagt die denn dazu?“




  Klaus nickte. „Ja es gibt eine. Als du herein gekommen bist, war ich eigentlich schon auf dem Sprung, um Frau Bettina Wennecke einen Besuch abzustatten. Kommst du mit?“ Frank war schon aufgestanden. „Na dann mal los!“
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  Ihr Ziel war ein gepflegter Villen-Vorort. Das Haus der Familie Wennecke hatte einen großen Vorgarten, in dessen Mitte, um einen Mandelbaum angelegt, ein riesiges Blumenrondell in den verschiedensten Farben leuchtete. Boogie-Woogie wackelte, wie es sein hohes Alter und die kurzen Beine noch zuließen, flink auf das Blumenbeet zu. Doch bevor er sein Ziel noch erreicht hatte, rief eine Frauenstimme gebieterisch:




  "Nehmen Sie sofort den Hund aus meinem Garten, oder ich rufe die Polizei!" Frank beeilte sich Boogie-Woogie anzuleinen und brachte das widerstrebende Tier zurück zum Auto. "Ich weiß, alter Knabe, du wolltest ja nur mal schnüffeln. Aber die Dame mag scheinbar keine Hunde", entschuldigte sich Frank dabei bei ihm.




  "Guten Tag Frau Wennecke. Sie brauchen sich nicht um die Polizei bemühen. Die ist nämlich schon da." So begrüßte Klaus die Frau, nannte seinen Namen und zeigte seine Identifikationsmarke.




  Frank war auch heran getreten und stellte sich nun seinerseits vor.




  Bettina Wennecke war eine schlanke hochgewachsene Frau in den Mittvierzigern mit hellbraunen Wuschellocken und grünen Augen. Sie war durchaus als gutaussehend zu bezeichnen, nur um ihren Mund hatten sich einige tiefe Falten eingegraben. Das mussten Kummerfalten sein. Sie reichte Frank die Hand. Der athletische Hüne mit dem markanten Gesicht und den traurigen braunen Augen schien ihr zu gefallen. Den kleinen, etwas mager geratenen, Klaus ignorierte sie einfach. "Dr. Reinward, was führt Sie zu mir?" Jetzt, wo sie nicht mehr wütend auf den Hund war, hatte ihre Stimme einen angenehmen und melodischen Klang. Klaus mischte sich ein. "Frau Wennecke, seit wann vermissen Sie ihren Mann?" Bettina lachte, aber es hörte sich nicht fröhlich an. "Ich – meinen Mann vermissen? Nee, den vermisse ich ganz bestimmt nicht!" Frank warf Klaus einen Blick zu. "Gut. Dann anders herum gefragt: wann haben Sie ihren Mann zuletzt gesehen?" Sie überlegte. "Das muss vorgestern Abend gewesen sein. Er hat sich nur schnell frische Kleidung geholt und ist dann wohl wieder zu diesem... Sternchen gegangen." Das Wort Sternchen hatte sie wie eine böse Beleidigung ausgesprochen. "Wen genau meinen Sie damit", hakte der Polizist nach. "Na diese Elvira Koch. Das ist doch die, mit der mein Gatte derzeit schläft. Oder?" Jetzt fragte Frank: "Ihr Mann hatte also eine Affäre mit Elvira Koch und Sie wussten davon? Wie lange lief das schon zwischen ihrem Ehemann und der Frau Koch?" Ein bitterer Zug lag um die Lippen der Frau. Es war ihr deutlich anzusehen, dass sie unter den Eskapaden ihres Mannes litt. "Er hat doch ständig Frischfleisch um sich.




  Aber mit der schien es wohl ernster zu sein. Ich denke das geht schon ein halbes Jahr." Das Gespräch fand auf den Treppenstufen zum Hauseingang statt. Bettina Wennecke hatte die beiden Männer nicht herein gebeten.




  Jetzt drehte sie sich demonstrativ um und öffnete die Tür. Für sie war die Unterhaltung scheinbar beendet. "Frau Wennecke, wenn Sie etwas von ihrem Mann hören, rufen Sie mich bitte an", sagte Klaus und überreichte ihr seine Visitenkarte. Frank spürte, dass sie wohl lieber mit ihm sprechen würde und gab Bettina ebenfalls seine Karte. "Wenn Sie jemanden zum Reden brauchen... scheuen Sie sich nicht, ich habe immer ein offenes Ohr!"
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  Ein paar Minuten fuhren die beiden Männer schweigend. Nur das leise Schnarchen des Tieres war zu hören. "Ich weiß nicht, irgendwie finde ich Bettina Wennecke seltsam. Sie wirkt fast so, als ob sie froh darüber ist, dass ihr Ehepartner verschwunden ist", bemerkte Klaus. "Wahrscheinlich hat sie unter der Untreue ihres Mannes sehr gelitten. Sie wirkt vergrämt.
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